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Dentſchland. größten Gegenſaß zu dem ſonlaldemokratiſchen bildet, ; Stimmen für ungültig zu erklären, worüber die Ent- venküſte“ trägt und das Eingangäthor zu dem ſagen⸗ 
werden die Frelſinn gen in Stichwahlen doch ſchlteßlich ſcheidung lediglich dem Wahlvorſtande oder dem Reichs⸗ umgürteten, unkelmlichen Königreich Dahomen bildet. 
Ser 16. Dune in lie de oe auch fetzt wieder in den meiften Fällen die Unter- tage zuſteht, oder gar die Reſultate ganzer Wahlbe- | Porto Seguro liegt zwiſchen den füngſten deutſchen 
Preſſe mehrfach 2 Anſicht 1 daß an Hügung der Soyia't:molraten finden. Letztern bdürlte aiıte unberückſichtigt zu laſſen. Erwerbungen in Bageida und bel Little Popo. Durbh 
N * 3 7 N r ra, ts allerdit is zu empfehlen fein, in dieſem Falle ſich — Die „Germania“ erhält aus Nom folgen den Akt der Korvette „Leipzig“ iſt die Verbindung 5 
„ er 75 15 5 8 G 25 ** Nichte Ai ſehr Keftimmte Erklärungen auszubitten, damit fle nicht! des Telegramm: „Die Kongregation für außerordent⸗ zwiſchen dem bisher zuſplttterten deutſchen Bei dort 1 
t von ihrer Fraktion die $ 09 | wleder Erfahrungen machen, wie im Frühling dleſts liche kirchliche Angelegenheiten wird zur Berathung der hergeſtellt, ſo daß derſelbe fortan ein geſchloſſenes 


Geſchäftsordnung) zur Stellung von felbſt / ändigen 
Initiativ- Anträgen erſorderliche Zahl von 15 Mit- 
gliedern erreicht wäre. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ be 
merkt hierzu heute, daß noch immer kelnt zuvcrläſſigen 
Anhaltspunkte vorliegen, welche dieſe Erwartung recht⸗ 
fertigen könnten. Im Oegentheil, in der wichtigſten 
Domäne dieſer Partei, in dim induſtriereichen Konig 
reich Sachſen, iſt in den melſten Wahllreiſen die Ver⸗ 
ſtändigung unter den ſogenannten „Ordnungspartelen“ 
jo weit gelungen, daß man mit Wahrſcheinllichkeit 
daran rechnen kann, daß die Sozialdemokraten neut 
Sitze nicht ge vinnen, wohl aber den einen oder an- 
dern verlieren werden. Allerdt 56 gehen die Sozial- 
demokraten mit großer Energie in den Wahlkampf; ſte 
haben überall, auch an Orten, wo an Sieg nicht zu 
denken if, in Wahlkreiſen, wo fie nur einige hundert 
Stimmen aufzubringen vermögen, Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt, über anderthalbhundert im Ganzen, und ohne 
Zweifel werden fie, wenn ſie auch nur in ein m ganz 
kleinen Theile dieſer Wahlkreſſe du chindriagen ver- 
mögen, doch in einer ganzen Reize von Fällen in der 
Stichwahl den Ausſchlag geben. „Es erhebt ſich da 
die Frage, wie ſie ſich in ſolchen Fällen verhalten 
werden. Sie haben im Allgemeinen in dieſtr Be⸗ 
siehung in ihren Wahlreden große Zurückhaltung be⸗ 
wieſen. Es unterliegt freilich keinem Zweifel mehr, 


Jahres.“ 


— Für die bevorſtehenden Reichs 
tagswahlen werden, wie verlautet, in Preußen 
die Wahlvorſteher feitens der Bezirkeregierungen c. 
zur genaueſten Beachtung der betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und des 
Wahlreglements vom 28. Mai 1870 angehalten und 
zur Vermeidung der bisher bei Prüfung der Wahl⸗ 
verhandlungen wahrgenommenen Virſtößt gegen das 
Wahlreglement auf das Zirlalar-Rejleipt des Minlſters 
des Innern vom 25. Juni 1877 aufmerkſam ge. 
macht werden. Bisher wurden folgende Verſtößt am 
häufigſten wahrgenommen: 1) Die Berichtigungen 
der Wählerliſten wurden durch Streichungen und Ein 
ſchrelbungen ohne Angabe der Gründe am Rande der 
Lifte bewirkt. 2) Die Wählerliſten und die Gegen · 
liſten entbehrten der Unterjchiifien des Wahlvorſtan 
des, oder fle trug n nur die Umterfchriften der Wahl ⸗ 
vorſteher, nicht auch die der Protokollführer und der 
Beiſſtzer. 3) Für ungültig erllärte Stimmen waren 
dem Protokoll nicht beigeſögt, oder wentgftend nicht 
mit fortlaufingen Nummern verſchen, auch hatte man 
unterlaſſen, Gründe anzugeben, aus denen die 
Ungültigkeltsertlärung erfolgt war. 4) Während der 
Wahlhandlung, waren nicht immer mindeſtens drei 
des im Wahllokale anwe⸗ 


preußiſchen Klrchenfrage erſt Ende November zufammen- 
treten. Hier herrſcht die Meinung, der Kulturkampf 
werde ſich in anderer Form erneuern; das ganze 
Verhalten der preußiſchen Reglerung ruft hier elne 
piſſtmiſiſche Stimmung hervor. Dleſe Meldung der 
„Germ.“ iſt elne neue Beſtäligung dafür, daß Herr 
v. Schlözer, wie wir längſt hier milgetheilt haben, 
keine neuen Vorſchläge unſerer Regierung überbracht 
hat, ſondern daß Preußen abwartet, welche Gegen ⸗ 
zugeſtändniſſe der Valikan endlich dem Staate zu 
machen bereit iſt; wie es ſcheint, gar keine. Hält dieſe 
Stimmung an, jo dürfte Preußen über kurz oder 
lang in der von Herrn v. Goßler ſchon angedeuteten 
Weiſe vorgehen. 5 

— Der böhmiſche Landtag hat, wie telegraphiſch 
aus Prag berichtet wird, den Majoritäteantrag des 
Ausſchuſſes bezüglich des Herbſt'ſchen Antrages über 
die nationale Abgrenzung der Bezirke in namentlicher 
Abſtimmung mit 141 gegen 66 Slim men angenom- 
men. Danach foll in allen Fällen, in denen die 
Btvölkerung der einen oder anderen Nationalität in 
national gemiſchten Gerichtsbezirken das Verlangen 
nach einer Abgrenzung auf Grundlage der Sprachen⸗ 
grenze erhebt, dieſem Verlangen, ſoweit es nach Maß 
gabe der geographiſchen, wirihſchaftlichen und ſonſti ⸗ 
gen Berhältntjje ſich als thunlich erwelſt, durch Thei⸗ 


Ganze bildet. 


— In Petersburg ging am 10. d. Mis. der 
gegen 14 angeklagte Nihiliſten angeſtrengte Hochver⸗ 
rathsprozeß zu Ende. Die Schlußverhandlung fand 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit im Saale des Pe⸗ 
tersburger Gerichtshofts, und zwar vor c lem außer · 
ordentlichen Militärgerichtshofe ſtatt, an deſſen S 
ein General Llctenant ſtand. Das nach achttägiger 
Verhandlung geſchöpfte Urthell lautet auf Tod durch 
den Strang gegen die Angeklagten: Oberſten Aſchen⸗ 
brenner, 4 Offiziere und den Artilleriſten Pochitonow, 


ſowie gegen die zwei mitangeklagten Frauen: Wiera 0 


Gigner, verheirathete Filippowa und Wolkenſtein. Die 


anderen 6 Angeklagten, unter denen 3 Söhne don ö 


Geiſilichen und eine Frau, Tſchemodanowa, ſich befin- 
den, find zu Kerkerſtrafen verurtheilt worden. Als 
Vertheldiger fungirten: der 
Spaſſovitſch, dann Maſarakl, Kaſin und Andere von 
minder bekanntem Namen. Da, wie bemerkt, die 
Schlußverhandlung in geheimer Sitzung durchgeführt 


worden war, jo fanden nur 9 Perſonen Einlaß n 


den Gtrich toſaal, darunter die Gehülfen des Min 
ſters des Innern: General- Lituttnant Orſchewell und 


ausgezeichnete Anwalt 


Gehelmrath Darnowo. Die As geklagten erſchlenen . 


ſehr ruhig und befleißigten ſich einer ſehr höflichen 5 


Sprache. So ſprachen fie den Vorſitzenden des Ge⸗ 


= 
4 


daß die neuen ſozlalpolitiſchn Geſcte auch in Ar- Mitglieder des Wahlvorſtan 
beit * Ben u j — g vorſteher und der Protokollführer 


nen mg den DENE wenn se enn oder der e * 
a bedingt auftritt, und daß hatten gleichzeitig das Wahllokal verlaſſen. 5) Nlcht 


lung der betreffenden Gerichtsbezirke, event. durch Bil ⸗ 
vung neuer Gerichts bezlrke entſprochen werden. Der 


richtshofes ſtets mit „Euer Erzellen “ an. Als 
28 0a aſchtenen: die Dran Signer, welche jet 


* 


die Sonlaldemolraten an und 


d für ſich geneigter wä en, 
einem Freunde der ſoztalen Reform zu einem Mandat 
zu verhelfen, als einem Getzue derſelben. In ein 
zelnen Fällen, z. B. in Stettin, erklärten ſozlaldemo 
kratiſche Kandidaten geradezu, e nem Konſirvativen den 
Vorzug vor eis em deulſch-ſrelſtnnigen Mancheſter⸗ 
mann zu geben. Indeſſen ſteht andrrerſeits“, jo er⸗ 
innert die „Nat. Lib. Korreſp.“, „die Aufhebung des 
Soztaliftengefepes jo ſehr im Vordergrund der ſozial⸗ 
demokratiſchen Berechnungen, daß die Stellung zu 
dieſem Geſetz ſchließlich doch bei der Entſcheldung zwi⸗ 
ſchen Kandidaten anderer Parteien meiſtens den Aus⸗ 
ſchlag geben dürfte. Obſchon das wirthſchaſtliche 
Prin iy der deutsch freiſinnigen Partel den denkbar 
UU ˙¹-A . · 


Feu ille t On. dieimal wieder, wenn das unbeſcheidene Publikum ſie] tpörichten Gedanken ab, die ich über ihn gehabt date, die — Garderobe !" 
Rc zurückklatſchte auf die offene Szent, wo fie ganz und als ich zuerſt hörte, daß er allein in ſelnem Theater Deittens: „Ich weiß ſehr wohl, welch wohl⸗ 
gar wichts wehr zu ſuchen batten. Der launige] das Publikum dilde. thuendes Gefühl es iſt, eine innert Erregung, die vonn 
Theater ⸗Unarten. König gehorchte grade fo ſolgſam, wie ſein hoch⸗ Dieſelbe Nacht im Traume war ich wieder im einer bedeutenden Kunſtlelſtung angtfacht ift, in bei- 


Eine Strafrede. 

(Der Magdeburgiſchen Zeitung entnommen.) 

Neullch war ich im Thtater; ein hliſtoriſches 
Luſtſpiel wurde zum erſten Male aufgeführt. Der 
Verfaſſer war mein Frtund, ich brannte darauf, ſein 
Wert zu genießen. Jch ſaß im Pargutt, eingepfercht 
nach der üblichen Weiſe, nicht auzu welt hinten, aber 
ich ſah nichts: vor mit rechts und links thronten 
voti Damenhüre, ait Jedern und ganzen Vögeln 
reichlich verziert, zwiſchen ihnen wallten die Löwen 
locken eints dramatischen Dichters; ich mochte mich 
ticken wie ich wollte, ich ſah nichts. Auch hörte ich 
nicht'. Unauſhörlich klapperten in den Reihen vor 
wir die Seſſel, Kleider rauſchten, immer neue Gäſte 
zogen vor mir und der Bühne vorüber; ich ſelbſt er 
hob mich ſeche Mal, um mit verbindlichem Lächeln 
berſpätete Zuschauer vorüber zu laſſen. Der erſte Akt 
giug mir verloren, ich vertröſttte mich auf den zwel⸗ 
tem. Der zweite Alt kam: ich ſah und hörte noch 
nichts. Ee war Spätherbſt, draußen pffff der Sturm, 


Sprühregen fiel; es war tin Wetter für Haleſprzia⸗ 


Uſten. Alle Welt war erkälttt, hatte Hufen und 
Schuupfen, alle Welt huſtte und lärmte laut durch 
das Stück hindurch: die geiſtreichſten Spitzen wurden 
übertönt, in die rührendſten Szenen ward unbarm- 
herng hineingehuſtet. Der arme Dichter war in 
Verzweiflung, als der zweite Alt klanglos zu Ende 
ging; ich auch. 

Die Zwiſchenaktsmuſſt ſpielte einen „Wenner 
Walzer; der ſchien zu wirken. Es wurde warm im 
Haufe, auch im Publikum. Ich ſah noch nichts im 
dritten Akte, aber ich hörte um fo mehr, wenigſtens 
von den Zuſchauern. Man huſtete ſeltener, um je 


jelten kam ts vor, daß Wahlkommiſſar: oder die zur 
Ermittelung des Wahlergebniſſes berufenen Verſamm⸗ 
lungen, thelle einzelne von den Bezirkswahlvorſtänden 
für gültig angeſthenen Stimmen für ungültig erklärt, 
theils ganze Wahlprotokolle bei der Eintragung der 
Stimmen in die Zuſammenſtellung unberüchſichtigt ge⸗ 
laſſen hatten. Ein ſolches Vezſahren verſtößt gegen 
das Reichswahlgeſetz und gegen das dazu gehörige 
Reglement. Nach § 27 des letzteren hat der Wahl- 
kommiſſar lediglich die Zuſammenſtellung der Stimmen 
zu machen und die Bedenken, zu denen die Wahlen 
in einzelnen Bezirken etwa Anlaß gegeben, in dem 
Protokoll zu erwähnen. Der Wahlkommiſſar iſt aber 
nicht befugt, auf Grund ſolcher Bedenken einzelne 
EE RENTEN ZEITEN 
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die Spieler gingen nicht, fe kamen ein, zwei-, auch 


müthiger Minifter und das gefällige Kammerkäßchen, 
auch waren die königlichen Verbtugungen gleich demü⸗ 
thig, wie die des Kammerdieners. Der Dichter war 
entzückt; ich nicht. 

Als der Vorhang ficl, erſchlen unter brauſendem 
Händeklalſchen und lebhaftem Rufen mit den buntge⸗ 
kleideten Hofgeſtalten in ſchwarzem Frack und weißer 
Binde eine langlockige, dünne Geſtalt — der Dich⸗ 
ter, dir gerührt die Hand auf's Hecz legte und einige 
Wort ſtammelte, die unter dem Lärmen unverſtanden 
verhalten. Ich konnte nicht finden, daß mein Ireund 
bel Lampenlicht ſich gut ausnehme, mu» ſelne be ⸗ 
iheuernden Gyſten fand ich geſchmacklos. Das Bu- 
biifum fehlen anderer Anſicht zu fein: es ref ihn 
unaufhörlich und er kam; mit jedem neuem Malt 
wurden feine Verbeugungen dankbarer, feine Mitnen 
gerührter. 

Ein Berichte ſtatter neben mir ſchrieb ſorgſam 
die Zahl der Herdorrufe auf, in der Rezenſton am 
folgenden Tage gaben ſie die Thermomttergrade ber 
Begeiſterung an. 

Im vierten Art ward mir die Laft zu ſchwül: 
die guten Leute ſchwitzten vor Begelſterung und 
Klatſchen; es war wie in der Poſſe, wo jeder Kou⸗ 
pletvers einzeln betlatſch! wird. Die Schauſpfeler 
halten mit den Zuſchauern mehr zu ihm, als mit 
ihren Gegenſpielten, fie übten ſich kunſtgerecht in 
Maſſenderbeugungen. Am Schluß miſchte ſich der 
Aufbruchslärm mit tututem Klatſchen, Hervorrufen, 


Hochrufen und Lorbeerkränzen zu einem miuuttulangtn 
! Seide zuſammen. 
durch die Menge, dem Ausgang zu: „tine Komödie 


| 


wPgeflimmt drängte ich mich 


in der Komödie“, dachte ich. Das Theater erſchlen 
mir als eis Vergnügungeort, an dem Zuſchauer, 


Landesausſchuß ſoll in dieſen Fällen die entſprechende 
Verhandlung einleiten und auf Grund des Ergeb- 
niſſes mit der Regie rurg wegen Einbringung der be- 
züglichen Vorlage ins Einvernehmen treten. Mit 
Annahme dieſes von allen möglichen Kautelen um⸗ 
gebenen Antrages haben ſich die Tſchechen ſicher kei ⸗ 
nen Schaden gethan. N 

— Ein P.ioat-Telegramm meldet dem „Beil, 
Tabl.“, daß die deutſche Kriegskorveite „Leipzig“ am 
5. September in Porto Seguro unter Ein⸗ 
willi zung des Häuptlings Meuſah die deutſche Flagge 
auftzißte, dieſes Gebiet alſo unter deutſchen Schutz 
nahm. Porto Seguto befindet ſich an jenem Küſten⸗ 
ſtrich Weſt-Afrikas, welcher den Namen „tie Skla⸗ 
RETTET NEE AAA 


In Gedanken bat ich dem König Ludwig all Lie 


Thtater, aber ich ſtand vor gefülltem Hauſe auf der 
Bühne und hielt folgende Strafreden. 


Den Zuſchauern ſagte ich: „Sehr verehrte 
Herrſchaften! Ich bin nicht ſo böswillig, zu meinen, 
daß Sie vorſäßlich zu ſpät kommen. Ich weiß wohl, 
daß Ihre Zeit ſehr beſetzt If, daß die Geſchäftsſtu⸗ 
den ſpät geſchloſſen werden und die Toilette Zelt 
koſtet; ich weiß, daß Köchinnen, Kutſcher und Kam ⸗ 
mermäbchen unglückliche Leute find und daß Taſchen⸗ 
uhren oft nachgehen. Ich weiß auch, daß es nicht 
vornehm iſt, eine Vlertelſtunde zu früh zu kommen. 
Aber doch ſollten Sie bedenken, daß Pünktlichkelt die 
Höflichkeit ver Könige iſt und daß der Dichter 
den erſten Akt eigentlich nicht zum Zuſpät⸗ 
kommen geschrieben hat. Sie ſollten bedenktu, daß 
es ihm recht weh thut, wenn Sie in jeine müßſame 
Expoſition hineinklappern und rauſchen. Auch dürfen 
Sie ſich nicht ganz der Wahrnehmung verſchließen, 
daß Sie nicht allein im Theater ſind und daß Sit 
nicht dazu Ihren Plat bezahlen, um den Genuß An- 
derer zu flören, die den ihren gleichfalls bezahlt da⸗ 
ben. Sie können aber kaum ltugnen, daß Ihre 
Stiefel knarren, Ihre Klelder rauſchen, die Sitze bel 
dem Herablaſſen klappern, noch auch, daß der Weg 
zum Mittelplatze durch eine gefüllte Parquctrelhe nach 
Beginn der BVorflellung feine Uebelſtände hat. Sie 
bedenken feeundlichſt dies Alles und, nicht wahr, Sie 
verſprechen mir, Künftig fünf Miauten vor Anfang 
im Hauſe zu ſein!“ 

„Es liegt mir durchaus ſern, meine verehrten 
Damen, mich in Dinge zu mengen, die mich nichts 
angeben : Ste mögen Hüte tragen, jo groß und ver ⸗ 
ziert Sie immer wollen, mit Schlelern, Fidern und 


eifriger klalſchte man. Der Dichter hatte für wirk- Spieler, Dichter und Direltor um die Wette be⸗ Vogelneſtern, ganz wie es Ihnen und der Mode ge- 
ſamt Szeuen und dankbare Abgänge geſorgt: aber müht find, einander das verheißene Vergnügen zu Nöten. fällt. Aber im Thytater, nicht wahr, erinnern Sie 


878 an allen nihiliſtiſchen Verſchwörungen, ſowie 
an dem Attentate, welchem Kaiſer Allxander II. zum 


Opfer flel, theilgenommen hatte and unter deren vor⸗ 
wiegendem Einfluſſe der Nihilismus Eingang in die 
R ihen der Armer gefunden hatte. Nach dem Kal⸗ 


ſermorde hat ſie ſich gemeinſchaftlich mit dem verur- 
theilten Lucharow und der Perowska durch längere 


2 


Zeit in St. Petersburg aufgehalten, wo fe einne 


Wohnung in der Kiritſchnerſtraßt inne hatte. Es iſt 


trwieſen, daß fie an der Bildung von terroriſtiſchen 


Zirkeln in mehreren Rezimentern, namentlich in dem 
Pragear und dem XVI. Grenadier- wie in dem Za⸗ 
riziner Regimente, den lebhafteſten Antdeil genommen 
dat. Dieje Zirkel waren organiſch unter ſich verbum- 
77. ²³˙ TEEN TEE EEE TEE 


ſich mitleidig der armen Histerſaſſen und denten 2 


fälligem Klatſchen und Rufen austoben zu können; 
ich weiß auch, daß ein berühmter Profeſſor dieſe lun: 
menden Ausdrudeformm des Beifalls phyſiologiſ ß 
begründet hat, ich weiß endlich, warum die Schau- 
ſpieler nach dieſem lauten Lohnt verlangen, und der- 
Rede, daß Sie Gründe haben, den Schauſplelern und 


Schauſpielerinnen zu Willen zu ein. 
Ionen Ihr Vergnügen bei Leibe nicht 


klatſchen und rufen Sie, jo laut und lange es Ihnen 
beliebt: falls Ihnen das noch nicht genügt, trampeln 


Sie dazu nach Herzensluſt! Aber doch, Hand auf's 


Hern! meinen Sie nicht auch, daß Sie in jhagfirt 3 1 
Zeit derle! chrende Beifalls Bezengungen all der- 

IR ee denn durchens 
nöihig, in den Fortgang der Darſtellung bel offener 


ſchwenderiſch ausſchütten ? 


Szene hineinzuklatſchea mit Beifallelärm, der all wie 
ſchöne Täuſchung zerſtört, die Sie dleſer Darſtrli ung 


verdanken? Liegt Ihnen jo viel daran, wie zu ver⸗ * 


geſſen, daß es Fräulein X. und nicht eine 


Königin iſt, die dort oben ſpricht, und macht 
Ihnen gar jo viel Vergnügen, din bärbrißigen Starr ⸗ 


kopf von Miniſter geſchmeichelte Verbeugungen machen 
zu jehen? Denken Sie denn gar nicht am die ar- 


men Mitſpieler, die verlegen Herumftchen müſſen, £ 
wenn Sie den Schmipieler immer wieder auf die 


Bühne rufen, die der König längſt verlaſſen hat? 


Und der Beifall nach den Aktſchlüſſen: meinen Sie 
nicht, daß er mehr gälte, wenn er kärglicher wäre? 
Und daß die Hervorrufe ſchwerer mögen, wenn ſie 
jeltener würden? Was lann an einem Hervorruf dir 
gen, der jeder achtbaren Lelſtung zu Theil wird, was 


an einem Klatſchen, das jeder Statiſt ſich erringen 
kann, der eine Grimaſſe zu ſchntiden verficht? Ban⸗ 


gen Sie jo für das Leben Ihrer Lieblinge, daß Sie 


jeden, der auf der Bühne ſtirbt, im nächſten Augen⸗ 


blick vor die Lampen zurückrufen, um leibhafug zu 


- 
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w 
. in alten Dienſten ſich befunden htte. Dleſer An- Poßtreiter gelaug es zu entkommen. 
4 geklagte zeichnet ſich durch einen außerordtutlich ſchar⸗ am folgenden Tage die Nachricht nach Iamid. 


3 ner wird als eine große Schönheit bezeichnet. Sie tinopel verübte Verbrechen im böchſten Grade aufge⸗ 
5 iſt kaum 27 Jahre alt. Frau Tſchimodanowa ſtellt bracht und befahl die ſofortige Entſendung einer ſtar 
B den echten Typus einer Nihiliſtin dar. Sie hat fi ken Abthellung Kavallerie zur Verfolgung der Räu⸗ 
* mit fremden Päſſen beholfen und war in einer ge- ber, in Folge deſſen 300 Mann am Mittwoch Abend 
5 heimen Druckerei thätig. Ihr Vertheiviger, Herr] nach Jemid abmarſchirten. Bis jetzt iſt iadeß Feine 


“4 druck. Wie man verſichert, dürfte der Kaiſer das auf! rungsbeamten und den Briganten.“ 

= Tod lautende Verdikt des Gerichtshofes mildan, Es 

iſt bekannt, daß der Zar Todesurtheile nur mit gro- Admiralität die Jahrteinſpiktion von Portsmouth be⸗ 
be Widerſtreben unterzeichnet, gonnen. „Pall Mall Gazette“ benutzt dieſe Gile⸗ 
1 — Das Urtheil im Euheſcheidungsprozeß des genheit zu abermallgen dringenden Mahnungen an die 
8 Greßberzogs von Heſſen macht großes Aufſehen. Es Regterung, ihre Pflicht bezüglich der Flotte zu thun 
f iſt wohl noch nicht dageweſen, daß eine jonft unan⸗ und dieſelbe in einen ihrer Aufgabe entſprechenden 
 tafibare Ehe aufgelöſt iſt, weil fie bel der öffentlichen Zuſtand zu bringen. Das Blatt ſchilbert, um ſeluen 
b Meinung und — in zweiter Line — bei den Ver. Mahnungen Nach bruck zu geben, die auswärtige Lage 
k wandten Anſtoß erregt hat. Sonſt iſt die „öffent. | als eine ſehr bedrohliche und meint, wenn die Regie- 
5 uche Meinung“ der verwaltenden Tpätigfeit der Rie- rung ihre Pflicht verſäume, jo werde Frankreichs Nie- 
ä gierung zu unfaßbar, und hier fußt das Urthell des derlage bei Seban ein Kinderſpiel, ein vorübergehen · 
Richters auf ihr. Man darf auf die Fortſetzung des der Unfall jein im Bergleih mit dem endgültigen 
$ Prozeſſes geſpannt fein. Zuſammenbruch, welcher Großbritannien bevorfiche ; 
= — Den Mitgliedern des Staatsraths find b. gag — 1 . 
I heute die Einladungen zu der angeblich auf den 25. uperfegene Feinde lafmgelegt, ſo werbe. bie. englifche 
Inſel aus. einer ſeebeherrſchenden Warte ſich in eine 
belagerte Jeſtung verwandeln, in welcher 30,000,000 
Nichtkombattanten vach Brod ſchreien. Das Blatt 
betont, daß alle Rückſichten auf die Chancen der 
Wahlreformbill vor der Flottenfrage in den Hinter- 
grund treten müſſen. Wenn „Pall Mall Gazette“ 


d. Mis. ſeſtgeſetzten Eröffnungsfgung noch nicht zu⸗ 

gegangen, fo daß vielfach jenes Datum der Eröff- 
5 nung noch nicht für feſiſtehend angejehen wird. Die 
7 Berathungsgigenſtände dürfte Fürſt Bismarck, der 
Ende dieſer oder Anfangs nächſter Woche beſtimmt 
bier erwartet wird, mit Herrn v. Bötticher zur Zeit 


eſezen. nicht übertreibt, fo wüſſen allerdin 

h 5 gs auf ber engli- 
3 1. Der am 14. Abends verſtorbene Landgra ſchen Flotte zum Theil abſonderliche Zuſtärde herr- 
5 Friedrich Wilhelm Georg Adolf von Heſſen war, wie ſchen. Das Blatt behauptete nämlich dieſer Tage, 
4 die „Frankf. Zig.“ meldet, während feines Auſent- manche engliſche Kriegsschiffe fein zum größeren Theil 
j baltes im vergangenen Sommer auf Mbolpher bei mit Gufgüpen armirt, deren Abſeuerung von Stile 
Faun da an einem Magenleiden ſchwer erkraukt. Die der Admiralität verboten ſei, weil fie längſt völlig 
ar fänglichen Befürchtungen gaben bald biſſeren Hoff- untauglich ſtien und beim erſten Schuß zerſpringen 
nungen Raum und das Befinden des Landgrafen] würden! 

ward ſo, daß er an eine vollſtändige Hebung dern 
Krankzeit glaubte. Seit ſeinem Aufenthalt in Frank⸗ 
ſurt fühlte der Landgraf ſich recht wohl. Am 13. 


Ausland. 


Tag der Beſtallung iſt noch nicht feſtgeſezt. zöſiſche und englische Berichte hat, die beide nicht auf 
* — Aus Varna hat der „Newpork Herald“ Unbeſaugenhelt Anſpruch erheben können. Sſcher if, 
von feinem dortigen Korreſpondenten folgende Depeſcht daß die Framoſen die Unternehmungen gegen Jor⸗ 
abhalten: N moſa mit ſehr ſchwachen Streitkräften begonnen ha⸗ 
Dieie größte Auſregung herrſcht in hleſtgen Re- ben; daß fie außerdem dieſe noch theilten und ihren 
gierungskreiſen in Folge eines äußerſt frechen Raub- Ar griff gleichzeitig gegen Kelung und Tamful rich 
anfanes am vorigen Montag. Die türkische Poſt beten, dürfte wohl ein Fehler geweſen fein. Ktaft⸗ 
as Bagdad wurde nämlich etwa 40 Meilen von zerſplltterung If namentlich dann bedenklich, wenn man 
Void überfallen und geplündert. Amtlichen Berich⸗Pnur über jo wenig Truppen verfügt wie Admiral 
mene zufolge ſchoſſen die im Hinterhalt liegenden Räu: Courbet. Wenn 46 ſich nur um einen rein militä⸗ 
beer die Pferde nieder und überwältigten dann, unge- nischen Erfolg der Chineſen handelte, jo wäre bie 
achtet tapferer Gegenwehr, die Eskorte, von ber ein Sache noch nicht jo ſchllmm, nun aber wird der fran- 
Mann auf der Stelle getödtet wurde, während andert zöſiſche Echee wit den in China üblichen Uebertteldun⸗ 
Kaͤucnſtliche Verwundungen davontrugen. Die Räuber gen durch das ganze Land verbreitet werden und der 
Axbenttlen fobans die ganze Poſt, die aus 60,000 |Kriegepärtei neuen Muth geben. Da der endliche 
E ſeten, daß er nicht wüklich todt iſt? Und muß denn Verkürzung ſehen, iſt doch ſchlimm und ſchlimmer 
dein Theater allabendlich einer Berliner Volksverſamm- ist's, daß man es von manchen Pläßen gar nicht 
lung gleichen, die jedes Sapende beklatſchen will und ſieht. Und die Sitze ſelbſt, jo geſchmackvoll fi: ſich 
mit „Rausrufen endet?!“ ausnehmen, wern fie leer find — deln zu ſitzen macht 
Be „Noch Eins: ich weiß, wie Herbſtwetter tut doch keine Freude. Müſſen dena Ipeaterfige jo 
und was Halskatarrh, Hufen und Schnupfen für eng jein, daß ein Mann von Mittelgröße une müh⸗ 
5 Säfte find ; ich bezeuge Allen von Ihnen, die daran lei ſam drin Platz ſindet? Nöthig iſt's doch nicht, daß 
dien, mein herzliches Beileid, Aber giebt es denn der Leib gemartert wird, wenn der Geiſt einmal 


nicht beſſere Krankenſtuben als ein Theater 2 Fürchten ſchwelgt. — Und zun noch einige Vorſchläge! Sie, fü 


Seie nicht, beim Hinaustreten ſſch doppelt ſchlimm zu verehrter Herr Direktor, find doch Herr in Ihrem 
kalten? Es giebt erwünſchtere Begleitlaute für das | Haufe: wie wäre es da mlt einigen Haus ordnungen? 
pianfesſmo einer Arte und für die zarten Grelen-| Wie wär's, wern Sie vom Begiun ver Vorſtellung 
fire einer Liebesſzene, als unterdrückte Huſtenanfälle bis zum Schluß des erſten Aktes die Türen für all: 
und aufdringliche Schnupfendemühungen“ verſpätelen Ankömmliage ſchlöſſen? Wie wär's, wenn 
Von den Zuſchauern wandte ich mich zu mei-] Sit die Zuſchauer ergebenſt erſuchten, Balfalls⸗ 
wem Freunde, dem Dichter. „Liebſter Freund“, ſagte äußerungen bei offener „Bühne zu unterlaſſen. bei 
ich ihm, Du weißt, ich ſelbſt ſchrelbe keine Luſtſpielt, ven Altſchlöſſen zu beſchränken? Wenn Sie Ihren 
Neid liegt mir fern, ich wünſche Dir von Herzen Schauspielern unterſagten, den Beifall während des 
alles Gute — aber daß Du auf offener Bühne | Spiels zu brachten? Wie wär's, wenn Sie Hervor⸗ 
Dich, Deinen Frack und Delne Locken zur Sch m ruſe und Lorbeerkränze für Abſchteds-Beneſtzabende und 
peel, wiß faut mie durchaus. Es wißfällt mir, daß derlel ſeſtllſche Anläſſe vorbehlelten! Glauben Sie 
Du Verbeugungen machſt wie ein Terlſaner, der im nich,, daß ſolche und ähnlich: Orbn augen belfen wür⸗ 
Schalſaal ein Gedicht aufzefagt hat. Dir gert orten] bea, Ihr Haus in Wahr pelt zu eluem Wohnſſtze der 
Mienen ſteben Dir nicht ſonderlich, und neben deu] Kunſt zu machen ?“ 
flarbenprächtigen Geſchöpfen Deiner Phantaſie ſpfelſt Nach dieſen mit freundlichem Ernſte und nach⸗ 
Du dech eine traurige Rolle. Haft Da denn ganz drücklicher Würde geſprochenen Reben wandte ich mich 
die bitteren Sachen vergeſſen, die Leſſing Euch Dich⸗ um, auch den Schauſplelern meine Meinung zu ſa⸗ 
dern über die „Armeſündergeſichter“ ſagt, die „an gen. Die aber ſetten meiner Beredtſamfclt ein Ziel. 
vVieſem Pranger" ſtehen und über die Schwäche bee! Sie erklärten mir kurz, von einer Stelle, an der nur 
Kunstwerke, die jo „neugierig nach dem Künſtler“ fe zu reden das Recht hätten, hätte ich lang: genug 
machen 2!“ Lund aus fallend genug geſprochen. Als ich im Be⸗ 
u! Ich ließ den Dichter ſtehen und fuhr mit einer wußtſein meiner gulen Sache nicht weichen wollte, 
Wendung gegen den Thealerbirckior fort: „Ihnen, nahm ich ein Ende mit Schrecken: unter dem hohn⸗ 
doch ecrchtter Herr Divektor, kann is Niemand vir⸗ lachenden Ziſchen der Zuſchauermenge Meß man mich 
denke, wens Sie den ſchmalen Raum vor Ihrer milfammt meinen Reformgecanten von der Bühne in 
Bühne usglichſt auszunüßen ſuchen; weiß man doch, eine Verſenkung hinunter. 
wies ſchlecht es den armen Direktoren heute geht. Ich Ich fiel ſehr tief. Als ich unten ankam, wachte 
verſtehe es, wenn's mir auch nicht gefällt, daß Sie ich auf. Ich war empört. Aber hatte ich nicht 
Ränge über Ränge aufeinanderſchichten bis zum mein Schickſal heraufbeſchworen? War es nicht firaf- 
Olymp“, von deſſen Höhe man den Kronleuchter würdige Vermeſſenheit, auch nur im Traume zu hof⸗ 
= veſſen ſieht, als die Bübne. 
ante von der Hälfte Ihrer Pläüpe das Bühnenbild 
ſeitwärts verſchoben und von oben herab in trauriger 


* 2 


Fritz Koegel. 
Leipzig, 14. Oktober. 
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7 Spaſſovüſch, hat mit großer Wärme plaidirt und feine] Gefangennahme gemeldet worden, und man munkelt] gierung aus, den Lyoner Arbeitern nach Möͤglichkelt 
Rede machte am Gerichtstiſche einen nachhaltigen Ein- ſehr ſtark von einem Einverſtändniß zwiſchen Regie ⸗ zu helfen. 


— Vorgeſtern haben die Lords der engliſchen fuhrzolles auf Baumwollengeſpinnſt dem Konſell un- 


brachte Beweis war für die Geſchworenen uicht aus 


Judeſſen, daß die Zu |fen, daß fo auftühreriſche Reden Erfolg haben könnten? Sch 


7 


Für China bringt 


Fortſetzung des Kriegszuſtandes lelden. 

Paris, 15. Oktober. Die Delegirten aus 
Lyon find heute von Jules Ferry, ſowie von dem 
neuen Handelsminiſter Rouvier empfangen worden. 
Beide Minifter ſprachen die Bereitwilligkeit der Re⸗ 


Die Minifter erklärten, den Wunſch der 
Lponer Fabrikanten auf temporäre Aufhebung des Ein- 


terbreiten zu wollen, ohne jedoch irgend welche Ver⸗ 
pflichtungen in dieſer Hinſicht zu übernehmen. 

Kairo. Hler verweilt ſeit einiger Zeit Kon⸗ 
ſtantin Moſchos, ein Grieche, der vor Kurzem den 
Mahdi verließ. Er iſt 23 Jahre alt, und begab ſich 
vor drei Jahren nach dem Sudan mit feinem Schwa⸗ 
ger Gattan Dimitri, um den Handel von Gummi zu 
betreiben. Er erzählt unter Anderem, der Mahdi, 
in Dongola geboren, ſei 40 oder 45 Jahre alt, 
ſchwarzbraun von Geſichtsfarbe, wle der gebrannte 
Kaffte, und von mittlerem Wuchs. Er trägt den 
Bart rund zugeſchnitten und pflegt ihn mit beſonderer 
Fürſorge. Seine Kleldung iſt die Giva, ein weißes, 
mit bunten Sticker⸗len an Hals und Aermeln gejler- 
tes Hemd, und fine Kopfbedeckung der weiße Turban 
mit der Takia, einem Strohhut, wie ihn die Mekka⸗ 
pilger tragen. Er iſt heiter, ſcherz⸗ und lachluſtig 
Sein gewöhnlicher Ausruf iſt: Sumkaw Halleh 
(Gott vergebe dir). 

Nach Moſchos iſt Plötz der einzige Europäer, 
der der Niedermetztlung der Truppen von Hicks ent 
ging, indem er zur Stunde des Gefechtes ſich fern 
von dem Schlachtplatz befand und in der Ebene Kräu- 
ter zu feiner Nahrung ſammelte. 

Als ſich Moſchos von dem Mahdi entfernte, 
befanden ſich in der Umgebung des Letzteren acht 
Griechen, ſieben Levantiner oder katholiſche Griechen 
und einige italleniſche Miſſtonare. Er behauptet, es 
fet unwahr, daß franzöſiſche, ltalleniſche und algerini- 
ſche Abentturer bei den Mahdi verweilen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Oktober. Der Privatdozent der 
theologſchen Fakultät der Uatverſttät Greifswald, 
Lie, theol. Viktor Schultze, iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt 
worden. 

— Kälte, Sturm und Regen behalten die Herr- 
ſchaft und der ſcharſe Gegenſatz dieſes jo ſehr un⸗ 
freundlichen Herbſtwetters macht ſich in empfindlichſter 
Welſe fühlbar. Alle Heizvorrichtungen mußten ſchleu 


zigft in Betrieb geſetzt werden, und Huſten, Schnu⸗ 


pfen und Ryrumatismus aller Art beziehen bei der 
geplagten Menſchhelt ihre fllegenden Quartiere. Wir 
haben zur den lebigen Teoſt, Genoffen im Leder 
zu haben. Bon all . 


birgen. n 
— Schwurgericht. — Sitzung vom 16. 
Oktobtr. — Anklage wider den Tiſchlermeiſter Fer⸗ 
vinand Schröder aus Paſrwalk wegen Mein- 
tides. 
Im Ftühjahr v. J. wurde der Angeklagte von 
dem Holzhändler Berndt wegen 45 Mark verklagt, 
welche Schuld für eine Lieferung von Holz herrühren 
ſollte, welche B. im Dezember 1882 gemacht. 
Schröter machte den Eiuwand, daß von ihm mit 
Berndt kein Kaufgeſchäft abgeſchloſſen ſei, daß ihm 
vielmehr nur das in Rede ſiebende Holz von B. zur 
Vnwahrung übergeben jet. Es wurde ihm demnächſt 
ein Eid zugeſchoben, daß es nicht wahr ſei, daß er 
Holz zu dem Prelſe von 45 Mark von B. empfan⸗ 
gen babe und tiefem Eid leiſtete Schröder auch am 
2. Mal v. J. vor dem Amte gericht zu Paſtwalk. 
Diejer Eid ſoll wiſſentlich falſch geleiftet fein, well 
von B. eine Rech ung vorlag, auf welcher durch dle 
Unterschrift „S. Schröter“ der Empfang der Hölzer 
beſcheieigt war. Sch. beſtritt, daß dieſe Us terſchrift 
von ihm herrührte, wogegen der als Sachverſländige 
ur Schriſtenvergleich vernommene Herr Hof⸗Lithograph 
Hochſtelter dies als zweifellos bezeichurte. Sch. blieb 
kei ſeinet Behauptung, daß ihm die Hölzer nur zur 
Verwahrung übergeben feien und der biergegen ge 


reichend zu ciner Verurthellung und jo gaben dicſe 
ihr Verdikt nach kurzer Berathung auf Nichtſchuldig 
ab, dagegen wurde der Angeklagte der Sachbrſchä 
digung ſüe ſchuldig befunden, weil er am 16. 
Augeſt v. J., dem Tage ſeiner Haftnahme, die in 
der Zelle im Paſtwaller Gefängniß befindlichen Ge ⸗ 
genftänbe vor Wuth zertrümmert hat. Für dieſes 
Vergeben trifft ba eine Geſängutßſtrafe von 14 Ta- 
gen, welche durch die Usterſuchungs hat für verbüßt 
erachtet iſt. 

Anklage wider den Arbeiter Aug. Zuhter 
von hier wegen Melneldes. 

Zuther war im vorigen Jahre in der Maſchl⸗ 
nen bauanſtalt von Möller und Hollberg in Grabow 
als Läufer angefellt, d. h. er mußte für die dort 
Beſchaftigten Laufertien beſorgen, Früßſtück einholen 
w Som. Den gtößten Theil der Viktuallen holte er 
aus einem kleinen Geſchäft, welches dem Schliffszim 
mermann Schelbert gehörte und dadurch war er wie ⸗ 
verholt in dieſem Gejchäft anweſend. Am 2. Juni 
v. J. bemerkte er, daß der Zigarrenfabrilant Noack 
aus Bredow daſelbſt 500 Zigarren ablieferte und an 
einem andtren Tage, daß von Frau Sch. 16,50 
Mark für 500 Zigarren biuahlt wurden. Als ſpä⸗ 
ter jwiſchen Frau Sch. und Noack Differenzen wegen 
Bezahlung der am 2. Juni gelieferten Zigarren ent ; 
ſtanden, behauptete Zuhter, er habe geſehen, daß Jrau 
am 15. oder 22. Juni dem Neack die am 2. 
Juni gelieferten Zigarren bezahlt habe und als er in 
einem wegen dieſer Streitſache vor dem hleſtgen Amte⸗ 


auch geſucht.“— 


über ungünfiges Welter und Schueefälle in den Ber 


den und fanden unter dem Juſpekiorate dis Ober Pfund Sterling an Reglerungsgeldtern und 2000 Sieg der Franzosen doch nur eint Frage der Zeit iſt, gericht anfichenden Termin als Zeuge vernommen 

ſten Aſchen brenner, und zwar zur Zeit, wo er noch Pfund Sterling aus Privatelgenthum beſtand. Emem ſo iſt dieſes wit Verlangerung des Keleges gleichbe 
und er biachte] deutende Ereigniß ſehr zu bedauern. 
Der es keinen bleibenden Vorthtil, und neben Frankreich 
+ Fir BVerſtand und größeres Anſehen aue. Frau Fig Sultan war über das in ſolcher Nähe von Konftan- müſſen auch die allgemeinen Intereſſen unter einer 


wurde, beeitete er auch dieſe Ausſage. Noack dage⸗ 
gen konnte nachweiſen, daß er ſowzhl am 15. wie 
auch am 22. Juni auf Riſen war und daß er 
thatſächlich für die am 2. Juni gelieferten Zigarren 
keine Zablung erhalten hatte. Deshalb wurde gegen 
Zuhler Anklage wegen wiſſentlichen Meineids erhoben. 
Nach längerer Beweisaufnahme hielten heute jedoch 
die Geſchwortnen nur fahrläſſigen Meineld für erwie⸗ 
fen und wurde deshalb der Angeklagte zu 6 Mona- 
ten Gefängniß veruripeilt. 

— Im Mellini-Theater wird am 
Sonnabend, den 18. d. Mts., wiederum elne FJa⸗ 
milien⸗Vorſtellung mit ermäßigten Preiſen für Er- 
wachſene und Kinder veranſtaltet. Wie uns die Di- 
rektion mittheilt, wird dies die letzte derartige Vor ſtel⸗ 
lung ſein. f 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Fidelio.“ Große Oper in 2 Akten. Bellevue⸗ 
theater: „Der Raub der Sabinerinnen. Schwank 
in 4 Akten. 


Von einem hochherzigen Lelpziger Bürger und 
Kun ſtfreunde if an Direktor Angelo Nrumann für 
die Gründung des Bremer Orcheſterpen⸗ 
ſtousfonds eine Spende von Eintauſen d 
Reichsmark per Poſt eingegangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von einer pikanten Szene, dle ſich angeblich 

im Lejfe-Salon des Grand Hotel in Paris 
abgeſpielt haben fol, weiß der „Figaro“ Folgendes 
zu erzählen: Ein Korreſpondent ungariſcher Blätter, 
welcher alle Tage in ten salon de lecture kommt, 
ſuchte am Dienflag die deutſchen Zeitungen. Ein 
Hotelgaſt hattt ſie ſämmtlich genommen und ſich mit 
ihnen in eine Ecke geſtßt. „Nach Ihnen“ — jagte 
der Korreſpondent — „oder möchten Sie mir viel⸗ 
leicht die Zeitungen auf fünf Minuten leihen, ich 
habe nue Etwas darin nachzuſehen.“ — „Was? — 
fragte verbindlich der Angeredete — „ich habe ſie 
ſoeben durchlauſen und bin im Stande, Sie zu un⸗ 
terrichten.“ — „Ich wollte nur wiſſen, was fie über 
den Zweck des Parlſer Aufenthalts des Grafen Her⸗ 
bert von Bismarck ſagen.“ — „Gerade das habe ich 
„Nen?“ — „Ich habe nichts 
gefunden. — „Sie find auch Zeitungs korreſpondent, 
mein Herr?“ — „hm, für den Augenblick aller⸗ 
dings. — „Und wiſſen Sie Näheres. über die Reiſe 
des Grafen? — „Nichts.“ — „Man müßte den 
Grafen hier im Hotel beſuchen.“ — „Ich habe ihm 
beſucht.“ — „Und was hat er geſagt?“ — „Er 
weiß nicht mehr davon, als Sie und ich“, erwiderte 
In dieſem Augenblicke erſchien ein 
Groom des Hotels und überbrachte dem Zeitungälejer 


0 welche berſabe ſehbaſt erbe 
Höfl Ah gegrüßt 90 jeher R 
„Wer war err ? wand ar 
. 0 „Graf Herbert von Bie marck!“ 


j Belohnung für Reinlichkeit.) Die eden in 
Neapel zur Linderung des Elendes unter den dortigen 
Cholerakranken wellende franzöſſſche Philanthropin 
Madame Meuricoffre kündigt in den dortigen 
Blättern an, daß ſie jedem Knaben, der ſich wäſcht 
und lammt, täglich einen Kreuzer und jedem Mäd⸗ 
chen wel Kreuzer verabfolgt. In Folge deſſeu fieht 
man jetzt ſchon täglich Morgens Handerte von Kna⸗ 
ben und Mädchen, alle gewaſchen und gelämmt, in 


‚dem Vorzimmer der Phllanthropin harren, um hier 


ihren Reinlichkeitspreis entgegenzunehmen. 1 

— Kein Kalauer, ſondern in einer Stargarder 
Schule dieſer Tage wirklich paſſt: „Sag mal, Fritz, 
wo liegt die Stadt Mantua? — Brig ohne 
Beſiunen: „In Banden.“ 

— Die engliſchen Poſttebörden haben feit Kur- 


zem eine Anzahl dreiräverige Belbelpeden, als 


Miniatur- Gepäckwagen ausgerüſtet, in Dienft geſtellt. 
Dieſelben haben, wie alle Wogen der Poſtverwaltung, 
eine hellrotht Farbe und tragen die Juſchriſt „Packet⸗ 
Poſt“. Dleſe Trycyclt⸗Wäßelchen haben ſich bereits 
ia den vorſtäd.iſchen Diſteikten ſowohl für die Ein- 
ſammlung der Poſſſlücke von dem verſchledenen Expe⸗ 
ditionen, wie für die Vertheilung von Poſtſtücken als 
ſchr donomiſch und zeiterſpartud erwieſtu. 

— (In ter Schule) Lehrer: Nun, lie en 
Kinder, lönnt Ihr mir wohl ſagen, zu welchem Volke 
Eva gehörte? (Klaus Bock hält den Binger krampf 
daft in die Höhe.) Klaus, ſag' Du ts, mein Sogn. 
Klaus: Zu das Welbervolt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 16. Ottober. Die letzen Nach⸗ 
nichten über das Beftaden des Herzogs lauten wieder 
weniger günſiig. Die „Braunſchweigiſchea Anzeigen * 
melden: Nach geſtern hier eingetroffen er telegrapbi⸗ 
ſchee Nachricht hat eine weſcutliche Hebung der Krafte 
des Herzogs noch nicht flatigefunden ; ſeitens der 
Aerzte if ein Magenkatarrh konſtatirt worden. Der 
Herzog batte eine unruhige Nacht, doch iſt der Pulse 
zelatio gut. f 

Osnabrück, 16. Ollober. 500 Bergleute des 
ſtäͤdtiſchen Kohlenbergwerks Piesberg haben wegen Ab- 
änderung der Arbeitszeit ihre Arbe lt eingeſtallt. 

Neapel, 16. Oktober. Von gestern Nach- 
mittag 4 Uhr bis beute Nachmittag 4 Uhr wunden 
bier 76 Cholera - Erkrankungen und 36 Todesfälle 
konſtatirt. 

Petersburg, 16. Oktober. Das Mintſtertum 
der Vollsauſtlärung macht bekannt, daß die von den 
„Kiewlalln“ mitgethellte thellwelſe Zulaſſung der Klew⸗ 
ſchen Studenten zu anderen Unlverſttäten durch die 
jüngf in dem „Reglerungs anzeiger“ in Betreff, der 
Klew'ſchen Untveiſttät weröffentlichte Verfügung als 
annullirt auzuſehen ſei. 
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